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UND DER LANDAMMANN

70ff eoTMXü rr e z jv e r c rr zteezs
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17. ifottfe^ung

Sfortenfe 23eauEarnaid irrte an biefem 33or-

mittag auf Sirenenberg feijr erregt unb notier

unfdjlüfftger ©ebanten burdj ben Sßar't unb burdj
bie Stemme ißred Gdtlößdjend.

©tne SBeite faß fie auf ber 93anf beg bäum-

überfdjatteten Söorfprungd bor bem #aufe. 3"
iftren ^ußen fiel ber iQang (teil f)inab gegen ben

6ee. 3i)r fdjtoinbelte beinahe, 6 Ii (fte fie jeßt

toefttoärtd hinunter 3U ben ©örfern, bie auf ben

Äanb3ungen bed budjtigen Uferd xf)r graued ©e-
mäuer in bie btaue fflut Einaudfdjoben. 3ludj bad

©innen in bie SBeite ber toalbigen ij)ügetrücfen,
bie ben 6ee in mehrere SIrme teilten, unb in bad

erftraßlenbe fiuftmeer, bad bann fid) auftat, er-
f)a6en über bem ©etriebe ber fjifc^erfä^ne unb

©traßenful)rtoerfe, ed bradjte iffr ^eute ïcine 23e-

ruifigung. Unb bodj säElte fonft gerabe biefe 33er-

fentung in bie ^ßrad)t bed Eingelagerten Äanbed

3um Sroftlidjften iEred unfreitoiïïigen ©rild.
33alb aber ftanb fie auf unb teßrte gurücf ind

|>aud. ©d fdjien fid^ ftetd toieber 3U beftätigen,
bag fte 3u jener geprüften 3lrt SEtenfdjen gehörte,
bie bad Heben nur bedEalb eine seittang in SDtuße

unb ^rieben laßt, um baraufijm eined Saged um

fo heftiger unb bon atten ©eiten 3ugteidj über fie

Eerein3ubredjen unb feine ©djtoierigteiten nur fo

audguifdfütten. ©in foldjer Sag, fie füllte ed, toar
Eeute für fie aud ber SöerfdjtoiegenEeit ber SRor-

genbämmerung Eerangetaudjt.
©ett meßr aid einer SBodje ertoartete fie einen

©eEeimfurier aud ^3arid mit toidjtigen, bielleidjt
fogar entfdjeibenben Sïtelbungen. Stun mar iE?

geftem bie Stadjridjt 3ugetragen toorben, er reite
mit aller 2BaErfdfeintid)fett nod) ïfeute auf Sire-
nenberg ein. ©ad toadjfame Überlegen, toie fie in
allen gälten fid) eingufteDen Eabe, toad je nad)
bem 3nEalt ber 33otfdjaft Por3ufeE?en fei, Eatte
fie bie gan3e bergangene Stadjt feinen ©djtaf
finben baffen.

©ad UnbeEagen einer empfinbltdjen Übernädj-
tigfeit froftelte fie, aid fie in iErem 93ibliotl)eî-
Simmer mit gittrigen Ringern eine ©djatulle off-
nete unb iEr einen 93rief entnaEm. Stit iEm
feiste fie fid) auf ein fleined ©ofa am ffenfter.

©d mußte alfo aud) gerabe E^ute fein, bag
einer iErer ©päEer iEr melbete, im „Slbler" su

©rmatingen toerbe ber Hjerr Hanbammann Qell-
toeger aud Srogen ertoartet! ©ie Eatte ringdum
ergebene unb berläßtidje Heute in if)ren ©ienft
geftellt, um 3U erfaEren, toad in ber ©egenb fid)
ereigne. 6o toußte fie ftetd, toad iEr an 23efudjen
ober an Oberrafdjungen beborfteEe, unb bad ber-
feEte fie in bie borteilEafte Hage, fid) entfpre-
djenb 3.U berEalten unb SDtaßnaEmen 3U treffen.

©ie toar bedEalb audj froE barübcr, bon bed

fianbammannd Steife an ben Unterfee ibunbe 311

Eaben, 6ebor er, toie fie anneEmen mußte, im
Haufe bed Stadjmittagd fie überrafdjte. Qugletd)
aber bebrangte fte angefidjtd ber Satfadje feined
StaEend ein ©efltEl peinlidjer 23eflemmung, ob-
tooEl im erften Slugenblide beim Ifjören fetned
Stamend eine freubige, aber furse 2Boge Erlm-
lidfen ©lüded fie burdjjidjuttert Eatte.

3n angefpannter Stadjbentlidjteit breEte fte

ben 33rtef in ißren Hmnben.
©te begriff bie Steife bed fianbammannd nur

SU gut. ©igentlidj Eâtte fie eine berartige Unter-
neEmung fd)on lange bon iEm ertoarten tonnen,
©r mußte ed ja aid eine unberftänblidje i?att-
fjergigfeit ober toenigftend rein menfdjlidj aid
eine berleßenbe ÄaunenEaftigteit bon iEr emp-
finben, baß fie biefed ©d)reiben unbeanttoortet
gelaffen. 316er er al)nte tooEl faum, in toeldje

beängftigenbe Söertoirrung er fie bamit geftürgt,
unb er tonnte nidjt toiffen, baß fie bon ben Stadj-
ridjten bed ©eEeimturierd gerabe Eeute aud) eine

Klärung erfjoffte, bie ißr ben Sßeg freigeben
flollte, 3U entfdjeiben, 3U orbnen unb audj tf)m

ißre 33otfdjaft 3U fenben. ©enn aud fidj felbft
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17. Fortsetzung

Hortense Beauharnaîs irrte an diesem Vor-
mittag auf Arenenberg sehr erregt und voller

unschlüssiger Gedanken durch den Park und durch

die Näume ihres Schlößchens.
Eine Weile saß sie auf der Bank des bäum-

überschatteten Vorsprungs vor dem Hause. Zu
ihren Füßen fiel der Hang steil hinab gegen den

See. Ihr schwindelte beinahe, blickte sie jetzt

westwärts hinunter zu den Dörfern, die auf den

Landzungen des buchtigen Ufers ihr graues Ge-
mäuer in die blaue Flut hinausschoben. Auch das

Sinnen in die Weite der waldigen Hügelrücken,
die den See in mehrere Arme teilten, und in das

erstrahlende Luftmeer, das dann sich auftat, er-
haben über dem Getriebe der Fischerkähne und

Straßenfuhrwerke, es brachte ihr heute keine Be-
ruhigung. Und doch zählte sonst gerade diese Ver-
senkung in die Pracht des hingelagerten Landes

zum Tröstlichsten ihres unfreiwilligen Erils.
Bald aber stand sie auf und kehrte zurück ins

Haus. Es schien sich stets wieder zu bestätigen,

daß sie zu jener geprüften Art Menschen gehörte,
die das Leben nur deshalb eine Zeitlang in Muße
und Frieden läßt, um daraufhin eines Tages um
so heftiger und von allen Seiten zugleich über sie

hereinzubrechen und seine Schwierigkeiten nur so

auszuschütten. Ein solcher Tag, sie fühlte es, war
heute für sie aus der Verschwiegenheit der Mor-
gendämmerung herangetaucht.

Seit mehr als einer Woche erwartete sie einen

Geheimkurier aus Paris mit wichtigen, vielleicht
sogar entscheidenden Meldungen. Nun war ihr
gestern die Nachricht zugetragen worden, er reite
mit aller Wahrscheinlichkeit noch heute auf Are-
nenberg ein. Das wachsame Überlegen, wie sie in
allen Fällen sich einzustellen habe, was je nach

dem Inhalt der Botschaft vorzukehren fei, hatte
sie die ganze vergangene Nacht keinen Schlaf
finden lassen.

Das Unbehagen einer empfindlichen Übernäch-
tigkeit fröstelte sie, als sie in ihrem Bibliothek-
zimmer mit zittrigen Fingern eine Schatulle öff-
nete und ihr einen Brief entnahm. Mit ihm
setzte sie sich auf ein kleines Sofa am Fenster.

Es mußte also auch gerade heute sein, daß
einer ihrer Späher ihr meldete, im „Adler" zu

Ermatingen werde der Herr Landammann gell-
weger aus Trogen erwartet! Sie hatte ringsum
ergebene und verläßliche Leute in ihren Dienst
gestellt, um zu erfahren, was in der Gegend sich

ereigne. So wußte sie stets, was ihr an Besuchen
oder an Überraschungen bevorstehe, und das ver-
setzte sie in die vorteilhafte Lage, sich entspre-
chend zu Verhalten und Maßnahmen zu treffen.

Sie war deshalb auch froh darüber, von des

Landammanns Reise an den Untersee Kunde zu
haben, bevor er, wie sie annehmen mußte, im
Laufe des Nachmittags sie überraschte. Zugleich
aber bedrängte sie angesichts der Tatsache seines

Nahens ein Gefühl peinlicher Beklemmung, ob-
wohl im ersten Augenblicke beim Hören seines

Namens eine freudige, aber kurze Woge heim-
lichen Glückes sie durchschüttert hatte.

In angespannter Nachdenklichkeit drehte sie

den Brief in ihren Händen.
Sie begriff die Reise des Landammanns nur

zu gut. Eigentlich hätte sie eine derartige Unter-
nehmung schon lange von ihm erwarten können.

Er mußte es ja als eine unverständliche Kalt-
Herzigkeit oder wenigstens rein menschlich als
eine verletzende Launenhaftigkeit von ihr emp-
finden, daß sie dieses Schreiben unbeantwortet
gelassen. Aber er ahnte wohl kaum, in welche

beängstigende Verwirrung er sie damit gestürzt,
und er konnte nicht wissen, daß sie von den Nach-
richten des Geheimkuriers gerade heute auch eine

Klärung erhoffte, die ihr den Weg freigeben
sollte, zu entscheiden, zu ordnen und auch ihm
ihre Botschaft zu senden. Denn aus sich selbst
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ßeraud Permocßte fie, ßin- unb f)crgeriffen in

ißren SBünfdjen, ißren ©egebenßeiten, lange
nxdjt 311 einbeuligem ©ntfdjeib gu gelangen. ©ie

erfeßnte einen beftimmenben ©influß auf ißre

©ntfdjlüffe bon außen.
9tun aber berWeßrte bad ßufammentreffen ber

©reigniffe eine foldje überlegte Slbwicflung ber

Dinge; ed Pertoicfelte ben oßneßin PerWorrenen

Ilnäuel bed ineinanbergretfenben ©efdjeßend nur
nod) unüberfeßbar unb unerwartet.

Der 23rief fnifterte in .Sjortenfed pager, bie

ißn aufgeregt umfnüllten. 211-6 ftadjle fie biefer

papieren fnacfenbe ïon bu einer 2dt an, erßob

fid) bie Königin ßeftig. 9todj einmal irrte if)r
Solid Wie ßtlfejjudjenb burdjd fyenfter in bie prne
bed Sftorgenßimmeld, Porbei an ben SBipfeln, bie

aud bem ©efalle bed SIbßanged bunfel empor-
ragten.

©twad mußte je-gt geftfießn, biefeë ijjerum-
taften in ben Perborgenen pdjern ber SBaßr-

fdjeinlidjfeit fteigerte nur finnlod bie Erregung,
unb bie 3^it brängte... ©d War in jebem plie
beffer, bad ©djid'fal unb feine fid) Porbereitenben

©reigniffe 3U überfallen, aid Pon ißnen fid) über-

fallen 3U (äffen

irjortenfe flingelte einer Qofe. 9\uf
ber ©ilberglocfe gellte gebieterifdj burd) ben

SBenbeltreppenflur bed iQaufed. ©benfo brängte
ber entfcßfebene S3efeßl:

©in Diener l)abe unbersüglicß ßinübersugeßn

in bie ©emädjer ©einer ifjoßeit bed dürften unb

if)m audjuridjten, bie ^jersogin erwarte ihn brin-
genb in ißrem SMbliotßefsimmer 311 einer Widjti-
gen Sludfpradje.

*

Äur3 barauf flapperte fjerome S3onaparte bie

tjötgerne Slußentreppe bed pPalierßaufed I)in-
unter, bad er aid monatelanger ©aft feiner

©djwägerin bewoßnte. ©r ßaftete über ben ^laß
unb burd) ben fcßadjbrettartigen 6d)atten, ben

bad breitßänbige fiaub ber jungen Platanen auf
ben Hied Warf. QWei Diener rtffen Por ifjm bie

pig-et ber ©djloßtüre audeinanber, unb er Per-

fanf ftolpernb in ber um einige ©tufen Pertieft

liegenben Purßatle.
irjortenfe ftanb erWartenb nod) immer am pn-

fter, aid er bei ifjr eintrat, ©r 3ielte bie SJlaffig-

feit feiner ©lieber gefd>icft jWifd)en ben 3ierlid)en
©tüßlen ßinburd) unb berneigte fid) flüdjtig mit-
ten im Dlaum.

„SBomit fann id) Oßnen bienen, pßeit?"
Äangfam befreite prtenfc ißre legte geban-

fenfcßtoere ©tarrßeit. ©ie fdjritt ißrem ©djWager

entgegen unb iub if)n 311m ©igen ein, Wäßrenb

fie felbft fid) am 3üfcße nieberließ. üurj nodj 36-

gerte fie.

©ie füßlte ben 23licf ber Weid) eingebetteten
Sluglein promed neugierig unb gefpannt auf fid)

gerid)tet. ©ie besäßmte geWalt-fam ifjre innere

©rregung Por biefern SMide; fie gab fid) ben 2ln-
fdjein überlegener Stuße, aid fei nlled fd)(ießlid)

gar nidjt fo Widjtig, unb fie fdjür3te nebenfädjlidj
bie üippen. ©in3ig iljre Ringer bermodjten feine
©tille 3U finben; fie glitten in kleinen, Perräteri-
djen Greifen über ben üifdj.

©nblid), nad) einer SBeile atemburdjfloßenen
©djWeigend, ßeftete fie ißre graugrünen fiid)ter
gerabenWegd unb begwingenb auf bad runbe ©e-
fidjt, bad begefjrlid) leer faute. Die faßten Linien
ißrer ÜRafenflügei aber gitterten, ba fie 311m 9\e-
ben anfegte.

,,©d liegt mir baran, itöniglidje ttfoßeit, Sßnen
aid einem unmittelbaren ©lieb ber Familie S3o-

imparte im ©rii ber prm Wegen mitsuteilen,
baß ber regierenbe fianbammann bed fianbed
Sippenseti, f}afob Zellweger, gerußt ßat, um
meine Ijjnnb ansußalten!"

Der aufgeworfene SJtunb bed SBeftpßälerd

Pergaß bad leere trauen. ©eine Sluglein fdjienen
aud ber Dunfelßeit ißrer tfjößlen ß-erPorsurollen,
inbed tangfam fein badtged ©efidjt Wie ein 33ail

fidj bläßte bid 3111- audbrudjdnaßen fugeltgen ©e-
labenßeit. Qugteidj rümpfte ficß in feiner SJlitte
ber Slbflatfdj ber gebogenen nnpoleonifd)en 9lafe.

Unbemittelt jebodj fußr ber fdjWere Selb famt
bem ©effet auf bem, glatten "}3arfett 3urücf in ben

9\aum, unb Wäßrenb fferomed beibe ifjänbe plßg-
ließ Wie gWei Sluber auf bie ©djenfel ßieben,

burdjfdjütterte ein unbänbiged ©wladiter feine

Plie.
©d ließ ben ©effet unter ißm erfnarren, ed

ficßWoll an burd) bad ßoße ©emad), biefed @e-

iädjter, unb ber ganse Sirenenberg fdjien enbtidj
unter feinem ©ebrüll 3U erbeben.
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heraus vermochte sie, hin- und hergerissen in

ihren Wünschen, ihren Gegebenheiten, lange
nicht Zu eindeutigem Entscheid zu gelangen. Sie
ersehnte einen bestimmenden Einfluß auf ihre
Entschlüsse von außen.

Nun aber verwehrte das Zusammentreffen der

Ereignisse eine solche überlegte Abwicklung der

Dinge) es verwickelte den ohnehin verworrenen
Knäuel des ineinandergreifenden Geschehens nur
noch unübersehbar und unerwartet.

Der Brief knisterte in Hortenses Finger, die

ihn aufgeregt umknüllten. Als stachle sie dieser

papieren knackende Ton zu einer Tat an, erhob

sich die Königin heftig. Noch einmal irrte ihr
Blick wie hilfesuchend durchs Fenster in die Ferne
des Morgenhimmels, vorbei an den Wipfeln, die

aus dem Gefalle des Abhanges dunkel empor-
ragten.

Etwas mußte jetzt geschehn, dieses Herum-
tasten in den verborgenen Fächern der Wahr-
scheinlichkeit steigerte nur sinnlos die Erregung,
und die Zeit drängte... Es war in jedem Falle
besser, das Schicksal und seine sich vorbereitenden

Ereignisse zu überfallen, als von ihnen sich über-

fallen zu lassen...
Hortense klingelte einer Zofe. Der helle Nuf

der Silberglocke gellte gebieterisch durch den

Wendeltreppenflur des Hauses. Ebenso drängte
der entschiedene Befehl:

Ein Diener habe unverzüglich hinüberzugehn
in die Gemächer Seiner Hoheit des Fürsten und

ihm auszurichten, die Herzogin erwarte ihn drin-
gend in ihrem Bibliothekzimmer zu einer wichti-

gen Aussprache.

»

Kurz darauf klapperte Jerome Bonaparte die

hölzerne Außentreppe des Kavalierhauses hin-
unter, das er als monatelanger Gast seiner

Schwägerin bewohnte. Er hastete über den Platz
und durch den schachbrettartigen Schatten, den

das breithändige Laub der jungen Platanen aus

den Kies warf. Zwei Diener rissen vor ihm die

Flügel der Schloßtüre auseinander, und er ver-
sank stolpernd in der um einige Stufen vertieft
liegenden Flurhalle.

Hortense stand erwartend noch immer am Fen-
ster, als er bei ihr eintrat. Er Zielte die Massig-

keit seiner Glieder geschickt zwischen den zierlichen

Stühlen hindurch und verneigte sich flüchtig mit-
ten im Nauru.

„Womit kann ich Ihnen dienen, Hoheit?"
Langsam befreite Hortense ihre letzte gedan-

kenschwere Starrheit. Sie schritt ihrem Schwager

entgegen und lud ihn zum Sitzen ein, während
sie selbst sich am Tische niederließ. Kurz noch zö-

gerte sie.

Sie fühlte den Blick der weich eingebetteten
Äuglein Jeromes neugierig und gespannt auf sich

gerichtet. Sie bezähmte gewaltsam ihre innere

Erregung vor diesem Blicke) sie gab sich den An-
schein überlegener Nuhe, als sei alles schließlich

gar nicht so wichtig, und sie schürzte nebensächlich
die Lippen. Einzig ihre Finger vermochten keine

Stille zu finden) sie glitten in kleinen, Verräter!-
chen Kreisen über den Tisch.

Endlich, nach einer Weile atemdurchflohenen
Schweigens, heftete sie ihre graugrünen Lichter
geradenwegs und bezwingend auf das runde Ge-
ficht, das begehrlich leer kaute. Die fahlen Linien
ihrer Nasenflügel aber zitterten, da sie zum Ne-
den ansetzte.

„Es liegt mir daran, Königliche Hoheit, Ihnen
als einem unmittelbaren Glied der Familie Bo-
imparte im Exil der Form wegen mitzuteilen,
daß der regierende Landammann des Landes
Appenzell, Jakob Zellweger, geruht hat, um
meine Hand anzuhalten!"

Der aufgeworfene Mund des Westphälers
vergaß das leere Kauen. Seine Äuglein schienen

aus der Dunkelheit ihrer Hohlen hervorzurollen,
indes langsam sein backiges Gesicht wie ein Ball
sich blähte bis zur ausbruchsnahen kugeligen Ge-
ladenheit. Zugleich rümpfte sich in seiner Mitte
der Abklatsch der gebogenen napoleonischen Nase.

Unvermittelt jedoch fuhr der schwere Leib samt
dem Sessel auf dem glatten Parkett zurück in den

Naum, und während Jeromes beide Hände plötz-
lich wie zwei Nuder aus die Schenkel hieben,

durchschütterte ein unbändiges Gelächter seine

Fülle.
Es ließ den Sessel unter ihm erknarren, es

schwoll an durch das hohe Gemach, dieses Ge-
lächter, und der ganze Arenenberg schien endlich

unter seinem Gebrüll zu erbeben.

343



„©ie Königin unb bei Äanbnmmann!" quott
eg eineg über bag anbere SJlat stoifdjen ben fief)

jagenben Stößen beraub. Unb fdjtiegtidj, atg

müffe er fid) bon ber ©etoatttätigfeit beg eigenen
Äadjeng fetbft befreien/ rief Jerome burdj unb

burdj fid) fdjüttetnb unb puftenb auö:
„SJtabame, bei ©Ott, ©ie bereiten mir eine ber

bergnügtidfjften ©tunben meineg fiebeng!"
jjortenfe fag unbetoeglidj unb ftumm. Obtooht

ber Siugbruid) if)reg ©djtoagerg fie unangenehm
unb bertegenb überrafdjte, meifterte fie ben auf-
friedjenben Unmut. Stur bie ^af)îl)eit itérer

©djtäfen tourbe nod) eine ©pur bletdjer.
©ie bereute igre Offenheit; aber bie ©infidjt

fam su fipät, fie habe fid) in ber Hoffnung auf
©rtöfung unb Klärung burd) eine Stugfpradje
übereitt an einen berfehften partner getoanbt...

2Bem fonft hätte fie bertrauenb fid) erfdjtie-
gen tonnen! ©iefer Stugenbticf brad)te ihr, toie

fdjon lange fein anberer mehr, jum ©etougtfein,
bag fie einfam unb im ©runbe genommen gitfloë
allein fei, toenn eg fragen itjreg perföntidjen,
menfdjtidjen ©rfagreng 3U löfen gait, ©in foldjeg
©etädjter toar ja nidjt nur jjotjn, eg toar nod) biet

fdjmerjfiidjer berührenb ber gaufame jjintoeig
auf ©teilung unb ©ertaffenfjeit einer Heimat-
lofen...

jjortenfe SSeautjarnaig ratete ben ©tid er-
neut auf Jerome ©onaparte, ettoag ftreng unb

bennodj ihre toaljren ©efüljte berbergenb.
„SJtan mag nun biefe Sßerbung betrad)ten toie

man toilt, jfönigtidje Roheit, man mag in ihr
eine unüberlegte SJtenfdjticfjfeit fetjn ober eine tä-
djertidje ©ermeffentjeit, toie ©ie offenbar 311 fetjn
belieben, — in jebem ffaUe fd)eint mir ein ge-
toiffer ©rnft ber 93etradjtung angesetgt, ^etr
©djtoager!" fagte fie ruhig.

Ohr SJtunb fegte fidj toieber ing ©djtoeigen;
aber ihre fiippen berharrten jegt eingesogen toie

3toei bünne, fdjarfe fferbfdjnitte im beherrfdjten
Umrig beg ©efidjte.g.

„Ungeheuerlich! ©er Äanbammann unb bie

ffönigin!" ©er SBeftptjäter hrüftte bon neuem
iog. ©r bermodjte fidj nidjt mehr auf feinem
©effet su hatten; er fd>og, fo rafcfj feine fteibeg-
fülle eg geftattete, in bie jjotje unb taumelte,
bie Slrme bertoerfenb, ringg im fjimmer herum.

„©0 ungeïjeuerttdj erfdjeint mir bie ©adje

nidjt in biefem befonberen fjatte!" erhob nun
föortenife feTjr taut ihre ©timme, atg müffe fie in
ihren pribaten ©emädjern ihn 311t Drbnung toei-
fen. SBenigfteng ben Stnftanb beg ©afteg hatte er

3U toaljren. ©enn im pagigen ©orüberftreifen
brofjte er bie bon ihr fetbft mit bem -Sßappen ber

©eaugarnaig beftidte ©ecte bom ïifdje nieberju-
3erren.

fjerome breite fidj fdjroff in magtofer Uber-

rafdjung. ©ein Äadjen 3erbarft ptöglidj, toie bom
©ebot ihrer ©timme erfdjiagen. ©ine ©ntrüftung
berbog fdjief feinen SJtunb.

„©iefe ÏBerbung ift nidjt einmal eine tütjne
Söermeffenheit!" fcijrie er. „Sie ift nur bie na-
mentofe Frechheit eineg tölpelhaften ©auern!"

©ein ffugetgefidjt fdjtoott ftammenb rot an.
SBas ihm 3uerft toie ein bergnügtidjer SBig bor-
getommen, bag befiel ihn jegt ptögtidj atg eine

©hrbeteibigung. ©eine ©djtoägerin fdjien ihm
atfo feine bergnügtidje, fonbern eine unangenehm
ernfte ©tunbe bereiten 3U tootten! ©r ftemmte be-

brotjiicb eine ©tubttetjne Btoifdjen feine fronten.
©ie Königin erbebte unter biefem SIntourf.

2tber er peitfd>te audj ihren fampfbereiten 3öt-
berfprudj an. ©g blieb it)r nidjtg übrig, atg ben

teidjtfinnig unternommenen unb toiber ©rtoarten
übet fid) enttoidetnben ©traug burdjsufedjten,
auf eine mögtidjft gtimpftidje unb befonnene
Sßeife. ^ebocfj fie toar augerftanbe, fjeromeg
Stugtegung einfadj binsunetjmen. ©ie beilegte
nidjt nur einen in feiner Stbtoefenheit SBetjrtofen,
fonbern im berborgenen audj fie fetbft unb eine

geheilte Steigung ihreg jjerseng.
fiangfam, mit beherrfdjter SJtiene, erhob aud>

fie fidj. in eine fteljenbe ©tettung ber öerteibi-
gung. Ohr 93ticf, ben bie tjatb Ijrrabbängenben
fiiber fdjügten, haftete erfühlt auf fjerome.

„©ag SBort ©auer bürfte hi" nidjt gans ridj-
tig getoägtt fein, "ptfttidje irjotjeit", ertoiberte fie

getaffen. ©ie rebete ihn abfidjttidj unb bebeu-

tunggbotl mit bem niebrigeren ïitet feineg ©mi-
grantenbafeing an. „©er Äanbammann gett-
toeger ift ber regierenbe tfjerr feineg fteinen ffiot-
feg, toie audj ©ie, fjerome, einft ein jjerr teuren,
aber eben — toaren! Unb er gehört überbieg 31t

ben einftugreidjften iperföntidjfeiten beg fianbeg,
beffen ©aftredjt toir geniegen, ©ie unb ich, atg

abgebanfte, perfemte, Pertriebene fjfüdjttinge..."
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„Die Königin und der Landammann!" quoll
es eines über das andere Mal zwischen den sich

jagenden Stößen heraus. Und schließlich, als
müsse er sich von der Gewalttätigkeit des eigenen
Lachens selbst befreien, rief Jerome durch und

durch sich schüttelnd und pustend aus:
„Madame, bei Gott, Sie bereiten mir eine der

vergnüglichsten Stunden meines Lebens!"
Hortense saß unbeweglich und stumm. Obwohl

der Ausbruch ihres Schwagers sie unangenehm
und verletzend überraschte, meisterte sie den auf-
kriechenden Unmut. Nur die Fahlheit ihrer
Schläfen wurde noch eine Spur bleicher.

Sie bereute ihre Offenheit) aber die Einsicht
kam zu spät, sie habe sich in der Hoffnung auf
Erlösung und Klärung durch eine Aussprache
übereilt an einen verfehlten Partner gewandt...

Wem sonst hätte sie vertrauend sich erschlie-

ßen können! Dieser Augenblick brachte ihr, wie
schon lange kein anderer mehr, zum Bewußtsein,
daß sie einsam und im Grunde genommen hilflos
allein sei, wenn es Fragen ihres persönlichen,
menschlichen Erfahrens zu lösen galt. Ein solches

Gelächter war ja nicht nur Hohn, es war noch viel
schmerzlicher berührend der gausame Hinweis
auf Stellung und Verlassenheit einer Heimat-
losen...

Hortense Beauharnais richtete den Blick er-
neut auf Jerome Bonaparte, etwas streng und

dennoch ihre wahren Gefühle verbergend.
„Man mag nun diese Werbung betrachten wie

man will, Königliche Hoheit, man mag in ihr
eine unüberlegte Menschlichkeit sehn oder eine lä-
cherliche Vermessenheit, wie Sie offenbar zu sehn

belieben, — in jedem Falle scheint mir ein ge-
wisser Ernst der Betrachtung angezeigt, Herr
Schwager!" sagte sie ruhig.

Ihr Mund legte sich wieder ins Schweigen)
aber ihre Lippen verharrten jetzt eingezogen wie

zwei dünne, scharfe Kerbschnitte im beherrschten

Umriß des Gesichtes.

„Ungeheuerlich! Der Landammann und die

Königin!" Der Westphäler hrüllte von neuem
los. Er vermochte sich nicht mehr auf seinem

Sessel zu halten) er schoß, so rasch seine Leibes-
fülle es gestattete, in die Höhe und taumelte,
die Arme verwerfend, rings im Zimmer herum.

„So ungeheuerlich erscheint mir die Sache

nicht in diesem besonderen Falle!" erhob nun
Hortense sehr laut ihre Stimme, als müsse sie in
ihren privaten Gemächern ihn zur Ordnung wei-
sen. Wenigstens den Anstand des Gastes hatte er

zu wahren. Denn im patzigen Vorüberstreisen
drohte er die von ihr selbst mit dem Wappen der

Beauharnais bestickte Decke vom Tische niederzu-

zerren.
Jerome drehte sich schroff in maßloser Über-

raschung. Sein Lachen zerbarst plötzlich, wie vom
Gebot ihrer Stimme erschlagen. Eine Entrüstung
verbog schief seinen Mund.

„Diese Werbung ist nicht einmal eine kühne

Vermessenheit!" schrie er. „Sie ist nur die na-
menlose Frechheit eines tölpelhaften Bauern!"

Sein Kugelgesicht schwoll flammend rot an.
Was ihm zuerst wie ein vergnüglicher Witz vor-
gekommen, das befiel ihn jetzt plötzlich als eine

Ehrbeleidigung. Seine Schwägerin schien ihm
also keine vergnügliche, sondern eine unangenehm
ernste Stunde bereiten zu wollen! Er klemmte be-

drohlich eine Stuhllehne zwischen seine Pranken.
Die Königin erbebte unter diesem Anwurs.

Aber er peitschte auch ihren kampfbereiten Wi-
derspruch an. Es blieb ihr nichts übrig, als den

leichtsinnig unternommenen und Wider Erwarten
übel sich entwickelnden Strauß durchzufechten,

auf eine möglichst glimpfliche und besonnene

Weise. Jedoch sie war außerstande, Jeromes
Auslegung einfach hinzunehmen. Sie verletzte

nicht nur einen in seiner Abwesenheit Wehrlosen,
sondern im verborgenen auch sie selbst und eine

geheilte Neigung ihres Herzens.

Langsam, mit beherrschter Miene, erhob auch

sie sich in eine stehende Stellung der Verteidi-
gung. Ihr Blick, den die halb herabhängenden
Lider schützten, haftete erkühlt auf Jerome.

„Das Wort Bauer dürfte hier nicht ganz rich-
tig gewählt sein, Fürstliche Hoheit", erwiderte sie

gelassen. Sie redete ihn absichtlich und bedeu-

tungsvoll mit dem niedrigeren Titel seines Emi-
grantendaseins an. „Der Landammann Fell-
weger ist der regierende Herr seines kleinen Vol-
kes, wie auch Sie, Jerome, einst ein Herr waren,
aber eben — waren! Und er gehört überdies zu
den einflußreichsten Persönlichkeiten des Landes,
dessen Gastrecht wir genießen, Sie und ich, als
abgedankte, verfemte, vertriebene Flüchtlinge..."
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SASSELLA

(Sie bertiefte einbringtidj bag ©ettagene ißtet
Stimme:

„Sie müßten bemtiacß entfprecßenber formutie-
ten: bet Äanbammann unb bie ©etonigin!"

„Sntfcßeibenb ift nkß't bie augenBticfticf>e Stet-
lung eineg SJtenfcßen, (onbetn feine #erfunft,
SJtabame!" ßtaufte bet Sßeftpßäter untoirftf) auf.
„2Bie fann fid) bie 2bcßtet beg SKatguig be 23eau-

ßarnaig ßetaßtaffen, fict) mit fotcßem 2Mfe gtekß-
3uftetlen!"

<5r ließ ben umftammerten Seffet geraufcßbott

faßten unb penbette etneut im gimmet ßin unb

ßer. üftocß eße tQortenfe, bot ficß ßinprüfenb, eine

Sinttoott gefunben, ftettte et fid) in ißtem tftücfen

ßteitfputig ßin unb toatf ißt ßocßfaßrenb unb

ettoag ßämifd) bon ßinten ju:
2Baßttid), toit Sonaparte finb ja bon ben

Seaußatnaig atterßanb getooßnt. ©aß fie aßet,

toenn audj nut im Spiele beg ©ebanfeng, auf

eine betgteicßenbe Stufe mit bettei Äeuten, mit
einft fo toiberticßen ^"einben ficß ftnten taffen, bag

mußte bet Königin bon 5)ottanb botßeßatten ßtei-
Ben, Sftabame „^ottenfe!"

©et fcßtanfe, toenbige üorper bet Königin
fcßnettte ßerutn toie bon einem betgifteten tßfeite
.gettoffen bag toat ein ßofeg SBott!

ößr toßenber Stict überfiel feinen fpßttifdj bet-
tniffenen unb tang ißn ju Soben. Sine Sftöte ber

aOßut betfagte bie Stoffe ißreg Slnttißeg, gegen bag

bie löatgabet ficßtBar emporfcßtug 3ßr toat,
fie muffe ißm ben ganjen @efrf)ted)terßaß in fein
unförmigeg ©eficßt fcßteubetn. Setßft fie tonnte
ißm jutoeiten betfatten, oßtooßt fie einft ließenb

an bet Betounberten Srfdjdnung beg JMfetg ge-
ßangen ßatte. tSn alten ©Hebern ber Familie
aßet Boßtte et, feit üftapoteon Sonapatte bamai.g

feine erfte $tau unb ißte SDluttet ^ofepßine
Seaußatnaig um ber frudjtBaren Öfterteibßerin
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Sie vertiefte eindringlich das Getragene ihrer
Stimme:

„Sie müßten demnach entsprechender formulie-
ren: der Landammann und die Exkönigin!"

„Entscheidend ist nicht die augenblickliche Stel-
lung eines Menschen, sondern seine Herkunft,
Madame!" brauste der Westphäler unwirsch auf.
„Wie kann sich die Tochter des Marquis de Veau-
Harnais herablassen, sich mit solchem Volke gleich-

zustellen!"

Er ließ den umklammerten Sessel geräuschvoll

fahren und pendelte erneut im Zimmer hin und

her. Noch ehe Hortense, vor sich hinprüfend, eine

Antwort gefunden, stellte er sich in ihrem Nucken

breitspurig hin und warf ihr hochfahrend und

etwas hämisch von hinten zu:
Wahrlich, wir Vonaparte sind ja von den

Beauharnais allerhand gewohnt. Daß sie aber,

wenn auch nur im Spiele des Gedankens, auf

eine vergleichende Stufe mit derlei Leuten, mit
einst so widerlichen Feinden sich sinken lassen, das

mußte der Königin von Holland vorbehalten blei-
ben, Madame Hortense!"

Der schlanke, wendige Körper der Königin
schnellte herum wie von einem vergifteten Pfeile
getroffen... das war ein böses Wort!

Ohr lohender Blick überfiel seinen spöttisch ver-
kniffenen und rang ihn zu Boden. Eine Nöte der

Wut versagte die Blässe ihres Antlitzes, gegen das
die Halsader sichtbar emporschlug... Ihr war,
sie müsse ihm den ganzen Geschlechterhaß in sein

unförmiges Gesicht schleudern. Selbst sie konnte

ihm zuweilen verfallen, obwohl sie einst liebend

an der bewunderten Erscheinung des Kaisers ge-
hangen hatte. In allen Gliedern der Familie
aber bohrte er, seit Napoleon Vonaparte damals
seine erste Frau und ihre Mutter Josephine

Beauharnais um der fruchtbaren Österreicherin
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tollten {tf>maf)ücf} bor bxe Store bed ehelichen @e-

madjed gefleht hatte.

Sfber im testen Sfugenbticf bei; gefähtM)en
©panne ber 93ebrof)ung toarnte fie bie SBefinnung,

es fei ber berfeßftefte geitpunft für biefe Sludein-

anberfet3ung. 3tod> ftnnb fie 3U unfchtüffig 3'roi-

fid)en 93onaparte unb gelftoeger, 5!)aß unb 93er-

anttoortung bor ficf) unb bie ffragtoürbigteit ber

fiiebe gfeidffam mit ihrem Striefen becfenb. ©ie

fämpfte bie Sfuftoatfung nieber, ben bertounbet

auf3uifenben ©to{3 bänbigenb unb gegen ficf)

fefbft graufam.

©ie ftanb berbiffen bor Jerome toie eine @e-

troffene, bie eine Ohrfeige eingeftecft bat of)ne

3urücf3ufd)fagen, in ber ©etoißheit einer fommen-
ben 93ergeftungdftunbe, in ber fie bann mit bop-
pefter Sßudft 3urütfftatfcf)en modjte. ©ie griff auf

feine früheren 33ortoürfe 3urücf, afd habe fie mit
Söitten unb Sfbfteht feine ©emeinheit überhört,
unb aud ber gan3en 3?äfte if)teö Sfudbrucfd fptit-
terte toie eifig ihre ©rtoiberung:

„Sie fdfeinen fid)' mit ben 93erf)aftniffen bed

Ifanbed, beffen ©nabe bed 2fft)fred)ted (Sie erfaß-

ren bürfen, merftoürbig toenig bertraut gemacht

3u haben, ©onft müßten ©ie toiffen, baß ein ^3a-

tr i3 i er g e fidj te d) t toie bad ber gelftoeger in fcßtoei-

3erifd)en 93eretd)en badfelbe Slnfeßn genießt toie

in ffranfreid) bie 33eauf)arnaid ober gar eßemafd

bie torfifd)en ©mporfömmfinge ber 93onaparte.
Stur toirb bie 2ßürbe eined fotd)en Sfnfeßnd f)ier-

3u(anbe nicht fo marftfdfreierifd) feifgeboten, toeif

hier bie augenbficfticße ©teflung eineö SJtenfcßen,

bie er ficf) fefbft berbient unb ertoorben hat, ent-
fkheibenb ift unb nicht feine ^erfunft, ffürffücße
töoheit!" betonte fie, inbem nun auch fto bie @e-

toanbtheit etned fidjer hinpfeitenben ©potted fanb.
„Sßon einer ^erabfaffung fann affo feine Stehe

fein."
„©nabe bed 9Ifi)tred)tö!" höhnte ber Sßeftphä-

(er 3urücf. ©r fdfien fid) gegen feine eigene £age
in biefem fianbe 311 empören unb in einem hod)-

mütigen Sfuftoerfen bed ilopfed einen Sludgfeid)

ber ^Demütigung 3U fudfen. ,,©d ift mir unber-

ftänbfidj, toie ©ie bad überhaupt audfpredfen

unb fo fid)i fefbft erniebrigen fönnen, Sftabame...
©nabe bed Slfhfredjtd! SJtir fcheint, ed toäre an-
gemeffener, bon einem @efd)äft bed S(fi)(red)td 3U

reben. ©er Stapofeon b'or ftef)t hterjutanbe nod)

red)t gut im hturd
„Stber nidft ber Sf)^. •doortenfe maß mit

unberhüfftem 33ticf bie ©djäbigfeit feiner Uni-
form unb mufterte bon unten bid oben ben ber-
fd>toägerten ©aft, ber fange, aÏÏ3utange fdjon, ihr
auf bem 93eutef unb im #atife, tag, toeif er feinen

jährlichen SInteil innert fürjefter gfrift 311 berfpie-
ten unb 3U berpraffen pflegte.

fferome befaß eine 311 geriebene ffertigfeit,
berfei Sfnfpielungen 3U überhören, afd baß fie ihn

aud) nur im geringften eingefdfüdftert hätten. ©r

fchob bie SR echte halb 3toifd>en bie ffnopfe feined
Stoiïed über ber 93ruft unb fegte bie fiinfe auf
ben Striefen, afd bebütfe ed nur biefer nndjgeahm-
ten Haftung, um feine brüberlidje gugefjörigfeit
3um faiferlidjen ffaufe 31t berbeutficßen.

„Unb toad öhte ©d^toeiger ^atrijier betrifft",
höhnte er toeiter, „fo finb fie gerabe gut genug,
fie 311 begrüßen, toenn Unfereind eine Slnleiße

braucht!"
©r fchnafgte beräd)t(id) mit ber gunge unb btied

bann ind Äeere.

„iDa toäre alferbingd ber fianbammann bon

Eppensen ein banfbarer gfall." toortenfe berbarg
ihren Unmut über biefed t'lägli.d)e Slbbilb eined

großen 93ruberd unter einem 3telficfjeren fiädjefn
hintergrünbiger 93erfpottung. „©d möd)te teicfjt

fein, baß er eine gan3e ©migrantengefefffdjaft
erhatten tonnte, unb toäre fie auch in ber feined-

toegd beneibendtoerten fiage getoiffer ©lieber ber

hohen Ramifie 93onaparte..."
„©ift biefe Stotfadfe in Öftren 2fugen ettoa afd

©ntfdfufbigung für feine anmaßlicfje SDerbung?

Ober glauben ©ie ihn gar infolge feined bleich-

tumd ba3ii berechtigt?" ffecomed Stimme über-

fdjlug ficf) feifenb.

©r betrachtete unberhoßlen bie biamantene

Stofe, bie tQortenfe feit bem Sommer beinahe

jeben Sag trug.
©ine neue $'lut beleibigten gorned unb jugteidh

eine heimliche gtordjt bor einer grßblidjen ©rnteb-

rigung ihred ffrauentumd toüfjften fie auf. Un-

tot(ffürlid) ßäö ßc bie erbebenbe 5)anb ftfjüßenb
über ben ©d)mud, afd toerbe er bon ihred Sdjtoa-
gerd 93iicf frech befubelt.

(vv'ortfcljung folgt.)
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willen schmählich vor die Tu ce des ehelichen Ge-

maches gesetzt hatte.

Aber im letzten Augenblick der gefährlichen

Spanne der Bedrohung warnte sie die Besinnung,
es sei der verfehlteste Zeitpunkt für diese Ausein-
andersetzung. Noch stand sie zu unschlüssig zwi-
sehen Bonaparte und Zellweger, Haß und Ver-
antwortung vor sich und die Fragwürdigkeit der

Liebe gleichsam mit ihrem Nücken deckend. Sie
kämpfte die Auswallung nieder, den verwundet
aufzuckenden Stolz bändigend und gegen sich

selbst grausam.

Sie stand verbissen vor Jerome wie eine Ge-
trosfene, die eine Ohrfeige eingesteckt hat ohne

zurückzuschlagen, in der Gewißheit einer kommen-

den Vergeltungsstunde, in der sie dann mit dop-
pelter Wucht zurückklatschen mochte. Sie griff aus

seine früheren Vorwürfe zurück, als habe sie mit
Willen und Absicht seine Gemeinheit überhört,
und aus der ganzen Kälte ihres Ausdrucks split-
terte wie eisig ihre Erwiderung:

„Sie scheinen sich mit den Verhältnissen des

Landes, dessen Gnade des Asylrechtes Sie ersah-

ren dürfen, merkwürdig wenig vertraut gemacht

zu haben. Sonst müßten Sie wissen, daß ein Pa-
triziergeschlecht wie das der Zellweger in schwei-

zerischen Vereichen dasselbe Ansetzn genießt wie

in Frankreich die Beauharnais oder gar ehemals
die korsischen Emporkömmlinge der Bonaparte.
Nur wird die Würde eines solchen Ansehns hier-
zulande nicht so marktschreierisch seilgeboten, weil
hier die augenblickliche Stellung eines Menschen,
die er sich selbst verdient und erworben hat, ent-
scheidend ist und nicht seine Herkunft, Fürstliche

Hoheit!" betonte sie, indem nun auch sie die Ge-

wandtheit eines sicher Hinpfeilenden Spottes fand.

„Von einer Herablassung kann also keine Nede

sein."

„Gnade des Asylrechts!" höhnte der Westphä-
ler Zurück. Er schien sich gegen seine eigene Lage
in diesem Lande zu empören und in einem hoch-

mütigen Aufwerfen des Kopfes einen Ausgleich
der Demütigung zu suchen. „Es ist mir unver-
ständlich, wie Sie das überhaupt aussprechen

und so sich selbst erniedrigen können, Madame...
Gnade des Asylrechts! Mir scheint, es wäre an-
gemessener, von einem Geschäft des Asylrechts zu

reden. Der Napoleon d'or steht hierzulande noch

recht gut im Kurs ..."
„Aber nicht der Ihre..." Hortense maß mit

unverhülltem Blick die Schäbigkeit seiner Uni-
form und musterte von unten bis oben den ver-
schwägerten Gast, der lange, allzulange schon, ihr
auf dem Beutel und im Hause, lag, weil er seinen

jährlichen Anteil innert kürzester Frist zu verspie-
len und zu verprassen pflegte.

Jerome besaß eine zu geriebene Fertigkeit,
derlei Anspielungen zu überhören, als daß sie ihn
auch nur im geringsten eingeschüchtert hätten. Er
schob die Rechte halb zwischen die Knöpfe seines

Rockes über der Brust und legte die Linke auf
den Nücken, als bedürfe es nur dieser nachgeahm-

ten Haltung, um seine brüderliche Zugehörigkeit

zum kaiserlichen Hause zu verdeutlichen.

„Und was Ihre Schweizer Patrizier betrifft",
höhnte er weiter, „so sind sie gerade gut genug,
sie zu begrüßen, wenn Unsereins eine Anleihe

braucht!"
Er schnalzte verächtlich mit der Zunge und blies

dann ins Leere.

„Da wäre allerdings der Landammann von

Appenzell ein dankbarer Fall." Hortense verbarg
ihren Unmut über dieses klägliche Abbild eines

großen Bruders unter einem zielsicheren Lächeln

hintergründiger Verspottung. „Es möchte leicht

sein, daß er eine ganze Emigrantengesellschaft

erhalten könnte, und wäre sie auch in der keines-

wegs beneidenswerten Lage gewisser Glieder der

hohen Familie Bonaparte..."
„Gilt diese Tatsache in Ihren Augen etwa als

Entschuldigung für seine anmaßliche Werbung?
Oder glauben Sie ihn gar infolge seines Reich-

tums dazu berechtigt?" Jeromes Stimme über-

schlug sich keifend.

Er betrachtete unverhohlen die diamantene

Rose, die Hortense seit dem Sommer beinahe

jeden Tag trug.
Eine neue Flut beleidigten Zornes und zugleich

eine heimliche Furcht vor einer gröblichen Ernied-

rigung ihres Frauentums wühlten sie auf. Un-

willkürlich hob sie die erbebende Hand schützend

über den Schmuck, als werde er von ihres Schwa-

gers Blick frech besudelt.

(Fortsetzung folgt.)
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